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Kapitel 1: Ein Blick, der alles verändert




[image: ]


Der Wind strich sanft über die endlosen Ebenen Wyomings, als würde er Geschichten aus längst vergangenen Zeiten mit sich tragen. Die Sonne stand tief am Himmel und tauchte die Landschaft in ein warmes, goldenes Licht. Für Lara Bennett war dieser Ort mehr als nur eine neue Station in ihrem Leben. Es war ein Neuanfang.

Sie stand vor der kleinen Tierklinik, die sie vor wenigen Tagen übernommen hatte, und atmete tief ein. Der Geruch von trockenem Gras, Staub und Freiheit erfüllte ihre Lungen. Genau das hatte sie gesucht — Abstand, Ruhe und die Chance, sich selbst wiederzufinden.

„Du schaffst das“, murmelte sie leise zu sich selbst.

Doch tief in ihrem Inneren wusste sie, dass es nicht nur um einen neuen Job ging. Sie war hierher geflohen. Vor Erinnerungen. Vor Gefühlen. Vor einer Vergangenheit, die sie noch immer verfolgte.

Ein leises Geräusch ließ sie aufsehen. Ein Pick-up-Truck hielt vor der Klinik, und noch bevor der Motor verstummte, wusste Lara instinktiv, dass dieser Moment etwas verändern würde.

Die Tür des Trucks öffnete sich langsam.

Und dann stieg er aus.

Groß, mit breiten Schultern und einer Haltung, die gleichzeitig Ruhe und Stärke ausstrahlte. Sein Blick war ruhig, aber intensiv, als hätte er gelernt, mehr zu beobachten als zu sprechen. Der schwarze Cowboyhut warf einen leichten Schatten über sein Gesicht, doch seine Augen — tief und aufmerksam — entgingen ihr nicht.

Lara spürte, wie ihr Herz einen Schlag aussetzte.

„Sie müssen die neue Tierärztin sein“, sagte er schließlich, seine Stimme tief und ruhig, mit einem Hauch von Zurückhaltung.

„Ja... das bin ich“, antwortete sie und zwang sich zu einem professionellen Lächeln. „Lara Bennett.“

„Cole Harrison.“

Sein Name klang fest, fast wie ein Versprechen.

Er trat näher, und Lara bemerkte die kleinen Details — die rauen Hände, die von harter Arbeit erzählten, die leichte Anspannung in seinen Schultern, als wäre er ständig bereit, Verantwortung zu tragen. Dieser Mann gehörte zu diesem Land.

Und doch war da noch etwas anderes.

Etwas, das sie nicht sofort benennen konnte.

„Ich habe ein Pferd draußen im Anhänger“, sagte Cole. „Es hat sich am Bein verletzt. Nichts Lebensbedrohliches, hoffe ich.“

Lara nickte sofort. „Dann sehen wir uns das an.“

Sie ging an ihm vorbei, doch als ihre Schultern sich kurz berührten, durchzuckte sie ein unerwartetes Gefühl — wie ein leiser elektrischer Impuls.

Zu nah.

Viel zu nah.

Sie zwang sich, sich zu konzentrieren.

Das Pferd war unruhig, als sie den Anhänger öffneten. Es schnaubte nervös und trat leicht mit dem verletzten Bein auf. Lara trat langsam näher, sprach leise und beruhigend auf das Tier ein.

„Ganz ruhig... alles ist gut“, flüsterte sie.

Cole beobachtete sie aufmerksam.

„Sie haben ein gutes Gespür“, sagte er nach einem Moment.

Lara lächelte leicht, während sie das Bein untersuchte. „Tiere lügen nicht. Das macht es einfacher.“

„Menschen tun das“, erwiderte er trocken.

Seine Worte trafen sie unerwartet.

Für einen kurzen Moment erstarrte sie innerlich, doch sie ließ sich nichts anmerken.

„Ja“, sagte sie ruhig. „Das tun sie.“

Die Untersuchung verlief besser als erwartet. Es war nur eine oberflächliche Verletzung, die gut heilen würde.

„Sie wird wieder laufen können“, erklärte Lara. „Mit etwas Ruhe und Pflege.“

Cole nickte langsam, und ein Hauch von Erleichterung zeigte sich in seinem Gesicht.

„Danke“, sagte er.

Es war nur ein einfaches Wort, doch es klang ehrlich.

Zu ehrlich.

Lara wich seinem Blick aus, während sie ihre Instrumente zusammenräumte. Sie wusste nicht, warum dieser Mann sie so aus dem Gleichgewicht brachte. Vielleicht war es seine ruhige Art. Vielleicht seine Ehrlichkeit.

Oder vielleicht war es die Art, wie er sie ansah.

Als könnte er mehr sehen, als sie zeigen wollte.

„Sie sind neu hier“, sagte Cole schließlich.

„Ja. Ich bin erst vor ein paar Tagen angekommen.“

„Warum Wyoming?“

Die Frage kam direkt.

Zu direkt.

Lara hielt kurz inne.

„Ich wollte einen Neuanfang“, antwortete sie schließlich.

Cole nickte leicht, als würde er verstehen, ohne weiter nachzufragen.

„Die meisten Menschen kommen nicht einfach so hierher“, sagte er ruhig.

„Vielleicht bin ich nicht wie die meisten Menschen.“

Ein schwaches Lächeln erschien auf seinen Lippen.

„Vielleicht nicht.“

Für einen Moment war es still zwischen ihnen.

Doch es war keine unangenehme Stille.

Es war etwas anderes.

Etwas, das sich langsam aufbaute.

„Wenn Sie etwas brauchen...“, begann Cole, dann zögerte er kurz. „Meine Ranch ist nicht weit von hier. Harrison Ranch.“

„Danke“, sagte Lara. „Das ist... nett.“

„Ich meine es ernst.“

Sein Ton ließ keinen Zweifel daran.

Und genau das machte es gefährlich.

Lara spürte, wie sich etwas in ihr regte — etwas, das sie lange unterdrückt hatte. Hoffnung. Vertrauen.

Gefühle, die sie sich geschworen hatte, nie wieder zuzulassen.

„Ich komme klar“, sagte sie schließlich, etwas fester, als beabsichtigt.

Cole musterte sie kurz, als hätte er mehr erwartet.

Oder vielleicht mehr verstanden.

„In Ordnung“, sagte er ruhig.

Er setzte seinen Hut etwas tiefer und ging zurück zu seinem Truck.

Lara blieb stehen und sah ihm nach.

Als er einstieg und den Motor startete, hatte sie das Gefühl, dass gerade etwas begonnen hatte, das sie nicht kontrollieren konnte.

Der Truck entfernte sich langsam und verschwand schließlich in der Weite der Landschaft.

Doch das Gefühl blieb.

Lara legte eine Hand auf ihre Brust.

Ihr Herz schlug schneller als sonst.

„Das ist nichts“, sagte sie leise zu sich selbst. „Nur ein Kunde.“

Doch sie wusste, dass das nicht stimmte.

Irgendetwas hatte sich verändert.

Und tief in ihrem Inneren ahnte sie, dass dieser Mann — Cole Harrison — nicht einfach nur ein Teil ihres neuen Lebens sein würde.

Er würde es verändern.

Vielleicht für immer.
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Kapitel 2: Unter dem weiten Himmel Wyomings
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Die Nacht senkte sich langsam über Wyoming, und mit ihr kam eine Stille, die Lara zugleich beruhigte und beunruhigte. Der Himmel war klar, übersät mit unzähligen Sternen, die heller leuchteten, als sie es je in der Stadt gesehen hatte. Es war eine Schönheit, die fast unwirklich wirkte.

Lara saß auf der kleinen Holzveranda vor der Tierklinik, eine Tasse Tee in den Händen, die inzwischen längst kalt geworden war. Ihre Gedanken jedoch waren alles andere als ruhig.

Immer wieder tauchte sein Gesicht vor ihr auf.

Cole Harrison.

Die Art, wie er sprach. Ruhig. Direkt. Ohne unnötige Worte. Und doch hatte jedes Wort Gewicht.

„Reiß dich zusammen“, murmelte sie leise.

Sie war nicht hierhergekommen, um sich in komplizierte Gefühle zu verstricken. Sie war hier, um neu anzufangen. Um unabhängig zu sein. Um nicht mehr verletzt zu werden.

Und trotzdem...

Dieser eine Moment, als ihre Schultern sich berührt hatten — er ließ sie nicht los.

Lara schüttelte leicht den Kopf, als wollte sie den Gedanken vertreiben, doch es gelang ihr nicht. Stattdessen stand sie auf und trat ein paar Schritte in die Dunkelheit hinaus. Der Wind war kühler geworden und spielte mit ihren Haaren.

„Du kennst ihn nicht“, sagte sie sich. „Er ist nur ein Fremder.“

Doch ihr Herz schien anderer Meinung zu sein.



Am nächsten Morgen begann der Tag früh.

Die Sonne war kaum aufgegangen, als Lara bereits in der Klinik stand und ihre Instrumente vorbereitete. Arbeit war der beste Weg, um ihre Gedanken zu ordnen. Oder zumindest zu verdrängen.

Ein Klopfen an der Tür riss sie aus ihrer Konzentration.

„Herein!“

Die Tür öffnete sich, und eine ältere Frau trat ein, begleitet von einem kleinen, nervösen Hund.

„Guten Morgen“, sagte die Frau freundlich. „Sie sind die neue Tierärztin, nicht wahr?“

„Ja, das bin ich“, antwortete Lara mit einem Lächeln. „Wie kann ich Ihnen helfen?“

Während sie den Hund untersuchte, verging die Zeit schneller, als sie erwartet hatte. Die Arbeit tat ihr gut. Sie gab ihr Struktur. Sicherheit.

Doch selbst in diesen ruhigen Momenten kehrte ihr Blick immer wieder zur Tür zurück.

Als würde sie jemanden erwarten.

Oder fürchten.



Gegen Mittag war es plötzlich still geworden.

Zu still.

Lara trat hinaus vor die Klinik und blinzelte in das helle Sonnenlicht. Die Luft war warm, und die Landschaft wirkte friedlich — fast zu perfekt.

Und dann hörte sie es.

Das leise Brummen eines Motors.

Ihr Herz reagierte schneller, als ihr Verstand.

Der Truck.

Er war es.

Noch bevor sie ihn sehen konnte, wusste sie es.

Cole.

Der Wagen hielt erneut vor der Klinik, und für einen Moment blieb Lara einfach stehen. Sie hätte hineingehen können. So tun, als hätte sie ihn nicht bemerkt.

Doch das tat sie nicht.

Stattdessen blieb sie.

Die Tür öffnete sich, und Cole stieg aus, genauso ruhig wie am Tag zuvor. Doch diesmal wirkte er... weniger distanziert.

„Ich hoffe, ich störe nicht“, sagte er, während er näher kam.

„Nein“, antwortete Lara. „Alles in Ordnung.“

Eine kurze Pause entstand zwischen ihnen.

„Wie geht es dem Pferd?“, fragte sie schließlich, um die Stille zu durchbrechen.

„Besser“, sagte Cole. „Sie hatten recht.“

„Das freut mich.“

Er nickte, doch er schien nicht nur deshalb hier zu sein.

„Ich wollte mich bedanken“, fügte er hinzu. „Richtig bedanken.“

Lara hob leicht eine Augenbraue. „Das haben Sie doch schon.“

„Das war... zu wenig.“

Seine Ehrlichkeit überraschte sie erneut.

„Es ist mein Job“, sagte sie ruhig.

„Vielleicht“, erwiderte er. „Aber nicht jeder macht seinen Job so.“

Für einen Moment wusste sie nicht, was sie sagen sollte.

Ein seltsames Gefühl breitete sich in ihr aus. Etwas Warmes. Gefährliches.

„Ich habe heute Nachmittag etwas Zeit“, sagte Cole schließlich. „Falls Sie... die Gegend sehen wollen.“

Die Worte hingen zwischen ihnen.

Ein Angebot.

Oder eine Einladung.

Laras erster Impuls war, abzulehnen.

Zu kompliziert. Zu riskant.

Doch ein anderer Teil von ihr — ein leiser, hartnäckiger Teil — wollte ja sagen.

„Ich sollte arbeiten“, begann sie.

Cole nickte sofort. „Verstehe.“

Er drehte sich leicht zur Seite, als wäre das Gespräch damit beendet.

Und genau in diesem Moment traf sie die Entscheidung.

„Vielleicht... später“, sagte sie.

Cole blieb stehen.

Langsam wandte er sich wieder zu ihr um.

„Später?“

„Ja“, sagte Lara, diesmal etwas sicherer. „Wenn ich fertig bin.“

Ein kaum sichtbares Lächeln erschien auf seinen Lippen.

„Ich warte“, sagte er.



Der Nachmittag
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